
Dıie Liturgiekonstitution und der Ordensobere
Von O1S Stenzel SJ, ST Georgen

Dieses Re{ierat WarLr ın der Ankündigung überschrieben: „Wıe geht die ME
turgliekonstitution den Ordensoberen anl Formal WAar das eine recht vagse
Ansage, aber darın eın Zufall; denn ich ll mehr 1mM Grundsätzlichen
bleiben Diese bewußte Voranstellung des Grundsaätzlichen bringt ann
unvermeidlich mıiıt sıch, daß manche Darlegungen den Ordensoberen nıicht
als exklusiven Adressaten en sSe1 enn mittelbar als den {Uur das
OnNkreie en 1ın diesem en bedeutsamen un: verantwortlichen Re-
praäsentanten Und behaält die Formulierung der Überschrift 1e.
ihre Berechtigung.

DIE ORBEHALTLOSE ZUSTIMMUNG
habe ler keinen KEssal ber irgendeine mögliche Liturgiekonstitution

liefern, sondern ich habe die vorgegebene interpretlieren. Wenn ich
mıch S1e a  e dann ergibt sich VO  ) selbst eın orangehen VO ge-
melnen Z Besonderen, VO Grundsätzlichen Z mehr Praktischen.
Beginnen WITr also m1t dem Allergrundsätzlichsten. Zuallerers ist eın VOI+-
behaltloses dieser Konstitution ordern IsSt diese Forderung
selbstverständlich, daß ihre Formulierung eigentlich 1Ur noch etfior.1ı
ist? Ich mochte diese ra negatıv beantworten. Wissen Sle, gewilsse Vor-
teile hat doch, WEenn nen 1ler als Re{iferent eın Jesuit vorgesetzt
wurde! uoa lıturgica sıtzen WITL Ja eın wen1g 1mM asnaus ber die
Nachteile olcher Situation brauche ich mich 1ler nicht auszulassen aber
gSewlsse Vorteile SiNnd auch nicht Sgahnz eugnen! Beispielsweise Lue ich
mich icht sehr schwer, die Nicht-Selbstverständlichkeit der eben erhobe-
nNnen Forderung erkennen. Was die Liturgiekonstitution ın öchstmög-
icher Rezeption un: pprobation mitten 1001 die irche hineingestellt hat,
ist gew1ß nıicht chlechthin identisch mıiıt dem, W as konkret „Liturgische
Bewegung“ hıeß ber die 1st unleugbar un: unentbeh  ich 1n den unda-
menten drıin. Und eben diese onNnkretife Liıturgische ewegung ist durchaus
eline Erscheinung AA Vergangenheit“! Es bedarf nıicht einmal eınes über-
mäßig Jangen edächtnisses, sich recht anımose Streitparolen
entsınnen WI1Ssen, daß S1Ee durch Jahrzehnte hindurch eben NUur
einNne Teilbewegung innerhal der iırche se1ln konnte. ancher ber-
schwang un vielleicht auch ıne gewIlsse Ungebärdigkeit AÄAuswels
ihrer Lebendigkeıit, aber mi1t eiınem gewl1ssen emperament Begabte glaub-
ten eher VO  e Jugendsünden reden ollen! Und eın gewlsses Nachgrol-
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len 1st selbst ıbal der liturgiethematischen Enzyklika „Mediator De1l“ nicht
leicht üuberhoren. 71 der Forderung ach dem Ja ohne Vorbehalt sollte
; also nıcht vorschnell MmML1L em OpI nicken, sondern S1Ee gut edenken
Denn dieses Ja mMmuß außerordentlich gefüllt sein! Es geht Ja nıicht DE

Nachholarbei aut liturgischem Feld, w1e S1e 1M. Großen eiwa ın der noch
weithın leistenden Begegnun  o mıiıt den ulturen außereuropäischer
erkun aufgegeben ist W1e S1Ee 10} kleinerem Malstab noch aussteht ın
der Anpassung den Stil eutiger Zeeıt n rchitektur, Malerei, UsSL.
USW. Ks geht nıicht wenı1ger als die Akzeptierun des umfassenden Ver-
hältnisses zwıschen iırche un! lLUurgıe Dıie gute, ditfferenzlerte Art der
Aussage („Liturgilie umfaßt un! erschöp: nıcht das (janze kirchlichen 1Le
bens“) dar{f nıcht den unmißverständlichen un! unüberhörbaren Tenor
überhören Jassen: „Quelle un Gipfel eben dieses Lebens der iırche“'

DIE RDEN.  MEINDE LITURGISCHEN VOLLZUG
ber bevor WIr unNns weltferen Überlegungen zuwenden, wollen WITr be-
denken, daß dileses Re{iferat VOL Ordensoberen gehalten WwIrd. Dieses Stich-
WOort aßt eın kritisches Licht aufleuchten, das zunachst einmal als at=
sache al den Blick nehmen ISt DIie Konstitution schweigt weitgehend
ber die en Und ı11 scheinen, daß INa  5 dieses weigen nicht als
versehentlich oder aDsSsıchtIsSlos verharmlosen Uurie urch die vielen Mis-
sionsbischofe machen die Ordensleute ungefähr eın Viertel aller Konzils-
vater aus hbel den Theologen 1st der Prozentsatz noch er Auft diesem
Hintergrund wird eın ein1germaßen eredties weigen. Das gewi
noch nichts ber das Materlale der Ordensliturgien aussagt ohl aber
Der ihren Stellenwer Nun ist 1ıne Belehrung gew1issermaßen silentio,
aus der tmosphäre heraus icht gerade die präaziseste. ber das scheıint
do  S als wiıchtige un! grundsätzliche Aufgabe gestellt: erneut un! vertieft
sich 1ne Theologie des Ordensstandes muühen, VO  z da her den
„Ort der onkreten Ordensgemeinde bzw des einzelnen Ordensklerikers
1m liıturgis  en Vollzug bestimmen.
Es ist nıicht meıne Aufgabe, e1inNne solche Theologie ler auch 1Ur ok1iz-
zlıeren. ber aufgegeben ist mM1r sicher, ifragen, ob die Konstitution nicht
vielleicht verbın! Daten aIiur setze, un sSe1 auch T  — relativ
thematisch un 1n DIIQquo ber der mweg beispielsweise ber es10-
logische Aussagen miıindert wahrlich nicht die Relevanz! Und 1ın der Kon-
stıitution ist 1el Ekklesiologie; gewl impliziert, un! darum 1st Systema-
Usierung 1ler nıcht angebracht. ber das entbindet nicht VO Vernehmen
der Aussagen, deren {Üür uUuNlSs wichtigste WITr eben einmal aufzähle wol-
len Die Kirche 0 sich Sanz betont un: vorrangıg VO  ; innen und VO  (
oben her begriffen w1ssen. Darum ist Jal konsequent, WenNnn S1Ee ın der
Konstitution diskret, aber unübersehbar „Institution“, „SOCcletas perfecta”
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(konkret: Recht, noch onkreter: Rubriken) einigermaßen ın das un!
lied schiebt. Eben diese irche ST CS, die dezentralisıeren annn und Au
Vor er nterteilun ıal Hierarchie/Klerus un! Lalılen ıll S1e als
als TAaM erkannt werden. Das ist die Sal nicht vermeldbare Konsequenz
Aaus der runden un ungemildert getanen Aussage, aut TUN!' der auiIie
ame den vielen echt un Amt iın der irche echt un: Amt! Wenn
bisher fur den Lalen als ın der Liturgıe Tatıgen „Delegation“ eın schler
unentbehrlicher Mittelbegri{ff War fortan ist. dem nicht mehr Die
irche al sich gesendet sehen, ın leibhaitiger Korrelation dem einen

Haupt des Alls, 1n wahrer Katholizitäa en er Begegnung, mutıg
egli  er vertretbaren Anpassung. Wiederum welst 1eSs dem Lalen

unersetzliche kirchliche ufgaben
Wenn mma. das einmal nbefangen TNOMMMeEN hat, WeNil INa  m} sieht, daß
die zweifellos angestrebte Aufwertung der Tei  ırchen er Bischoifsamt,
Bischofskoniferenzen SW.) do  Q, n1e auf Kosten der großen Kir:  eit
geht, annn stellt sich die ra zugespitzt, wWw1e WITr uns enn 11U. inner-
halb der groben irche begreifen en. Eınes scheıint 1n diesem Kon-
text bemerkenswert: daß der Ordensstand grundsätzlich VO alkalen FEle-
ment herkommt. ıne 1mM Westen ZW ar sehr allgemeıne, aber VO Wesen
her (a doch sehr zufällige hochgradige Klerikalisierung ann daran
nichts andern. Weil ein1gen VO.  5 unNs 1er Versammelten eın onkreter Ent-
wurf bekannt 1st, sSe1 ın ein1ıger Beiläufigkeit einmal TILUSe eiragt, b
sich für die Übersetzung olcher Selbstauifassun der irche aufi die ÖOr-
den wirklich willig Kategorien wilie: rden, Ordensprovınz Personal-
bistum, DZW rdenshaus Personalpfarrei anbieten? mochte sehr
bezweifeln Vielleicht wird das Fragezel  en hinter eine solche Konzeption
noch einmal unterstrichen, W enl WI1T D1ıs Z einzelnen kulttuenden Or-
denskleriker herabsteigen AT acht den inmitten der Gemeinde 1lıtur-
giefeiernden erıker recht eindeutig ZU Repräasentanten des Bischo{fs
Als essen Repräsentanten hat sich der Vorsteher der liturgievollziehen-
den Ordensgemeinde wıssen? Konkret Wenn der Ordensstand 1n eıner
betonteren Weise der Ecclesia universalis zugeordnet ist W1e€e kommt
dieser Sachverhalt ZU Zug, W as verlangt USdTITU: Das sSind HKra-

SECNH, auf die 1ler keine präjudizierende Antwort gegeben werden soll un
kann; aber daß S1e rängen anstehen, ist doch ohl nicht übersehen.
Die eingehende Beratung verlangt annn ohl kleinere Gremien, Cie der
Differenziertheit der vielen 1er vertretenen en gerecht werden; in1g-
keit Der diese fundamentalen ın ist aber für solche präziseren ber-
lJegungen Voraussetzung.
Nun ist auch hier, innerhal dieses KReferats, ZU. Konkreteren Voranz

schreiten. Allerdings mochte ich S1ie eschwören noch einmal
eLIwas bitten, W as ıunl sich gar icht sehr konkret 1StT, W as aber oöchs
greifbare Auswirkungen hat “n Sie a  es, eine tmosphäre scha{fi-
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fen, die den Aspıratiıonen der Liturgiekonstitution gunstig ist un! S1e
fruchtbar werden 1aßt spreche Sie damıit nıcht DL In einem formalen
1nnn qals ere .  ‘9 ich meıne das 1ın einem emınent praktischen 1Inn. Wir
w1ıssen doch alle, W1e sehr die Atmosphäre 1ın uLNnsSseN Hausern un! Provın-
ZeN VO  . ein1ıgen wenıgen gewichtigen Leuten esiuimm werden annn Die
gekräuselten Lippen ein1ger einfilußreicher Patres können müuühelos eine
Exhorte oder eın Triduum eınen TOLDTtTEelL seiner Wirkung bringen.
naloges gilt 1n N1SeTrer ra Wenn INa  5 mi1t überlegenem Kritischtun
(” wollen do  B vernünftig leiben!“, 39 * die Kirche 1M OoTT Jassen“)
sich VO  5 den nliegen der Konstitution distanziert, annn iemlich
wahrscheinlich es eım en bleiben

Jal  HE UND BILDUNG
Nun ZU. Ta  ischen! Zu iragen 1st, welchen hilfreichen oder vielleicht
Sar unerläaßlı  en institutionellen ückgrates bedürfe, damıit onsti-
tution D uNsern Hausern Wirklichkei werde. Wenn S1e ein1ıge oKaDpeln
wollen welche Kate, Konferenzen, Kommıssiıonen sind bilden? Was
diesbezügli 1ın den Diozesen ges  S springt ın die ugen. Be1i der
eutigen Arbeitsüberlastung braucht I119.  D wirklich nicht meınen, ler
tobe sich eine ärı Geschaftlhuberei aus. Auch für uNns Sind solche
Einrichtungen nicht entbehrlich Niemand WIrd die AÄArbeit abnehmen,
die notig ist Z Erarbeitung uNnseTrTer Belange, AT Abstimmung zwischen
den einzelnen Ordensfamilien, Z Koordinierung mıit den Bestrebungen
draußen Was immer } den Institutionen TUr Namen geben mag
nachst wird der einzelne en sich eın Arbeitsinstrument chalifen MUS-  a
SETL; VO.  5 da ware annn Dachgremien voranzuschreiten, die Verbindung
halten den „zweıten Orden“, den typusverwandten rden, den ÖOr-
den überhaupt. AD dieser obersten ene müßte annn schließlich der
Kontakt den 1S'!  oIiIen gefunden werden. Vernünftigerweise wird INna.
aIiur Manner delegieren, die ın eiwa parı sprechen dürfen.Da INa.  - sich
nıcht darüber taäusche, WI1e rängen diese ufigaben anstehen! Zuviele
Arbeiten Siınd 1 Fluß, 1n Deutschland un 1n KRom eine Dessere Einfluß-
nahme als die, die auf das erden wird, gibt nicht.
Ohne eın Stück A wird also nıcht Sanz abgehen können. ber
S1e WIrd nicht das äglıche rot der schaffenden Kate, Kon{ierenzen USW.
Se1IN. 1l1elmenr wird das die liturgische Bildung, die Ausbildung der ÖOr-
densfamilie seın. Und die Forderung 1m Sinne der Konstitution eirı
uns alle Die Neueren apostolischen en werden hnehin gern und ohne
Zieren zugeben, daß eine tüchtige Injektion mi1t Liturgizität durchaus
zutraglich ware. ber auch die andern, eiwa die Familie der Benediktiner,
soll sich VOL einige Fragen geste wIl1ssen. Eın echtes ‚actuose“ eine
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1elza. CN wirkliche „agentes” ıturgıe als das gewöOhnliche, f{ur
den Alltag bitter notwendige Brot der den (Dl versammelten tTa-
mi1illa: all das 1sT nıcht eich verträglich mi1t ochgradiger Vertfeierli-
chung, 7A01 großer Perfektion, elitarem Aristokratiısmus (all diese Formu-
lierungen sollen nicht verletzen, S1e wollen TE das (Gemeinte 1n den Mal
bekommen Jassen
Bildung, Ausbildung A1ese ortie lassen uns sehr unmittelbar den
Nachwuchs denken Au welche Jlele hın soll ausgebl  et werden? Wiıe
kommt INa.  > dahın? „Wahre Ur  ormung des geistlichen Lebens VO der
Liturgıe her“ das ist Sewl eich gesagt, aber ebenso eich könnte
eine Deklamation el1ıbDen Dann nämlıiıch, Wenn nıicht m1T er
Resolutheit, m1t er erleuchteten ughe1 ın das OnNkreie Leben eben
dieser Gemeinschait eingebaut wird: FEchtheit (und damıt Verheißung VOILl

auer un Fruc  arkeit) ann 1Ur werden. Denn selbstver-
STAanN! wIird der gleiche ormale Anspruch „Formung VO:  5 der Liturgle“
hbel elner Hersteller Benediktinerin eine sehr andere Verleiblichung f{inden
mussen als bel einer barmherzigen Schwester! Novizenmeister, Spirituäle,
Professoren S1Ee alle sind angefordert, miıt all ihrem erstan! un! ihrer
Erfahrung Und WEenil das viele noch Leistende VOT ihnen aufsteht,
Ea werden S1Ee VO  } selbst ausschauen, ob nicht VOIILl jenselts des Zaunes
des eigenen Ordens Nnre un kommt: Ohne eın Maß theo-
retischer Schulung wird nırgends gehen, auch nıcht bel den Brüdern
un! Schwestern.
enden WI1T unNns der Ausbildung des priesterlichen Nachwuchses
Hıer mochte ich mıit einem Danz konkreten nliegen, dreist un —

versichtlich die Oberen eım Portepee packen geben S1e TUr die 1)0-
zentur ausgezeichnete Leute her! Auch annn och wiıird schwere Ar-
beit se1n, das Fach Liturgik dem en Anspruch hinaufzuführen,
untier den die Konstitution geste hat, Wır en jetzt die eLIWwas spek-
takuläre Qualifikation „Hauptfach“ 1M Ohr. moöochte Sar nicht auf die
juridische Bedeutsamkeit dieser Rangerhöhung eingehen; W1e S1e alle
wI1ssen, 1st S1e Aaus dem Kontext VO  - „Deus sc1entiarum Dominus“ VeI -

stehen. Und Sie w1ıssen auch, daß damit eine Unterschreitung gewl1sser
Normen ausgeschlossen ist. 1n einem Kolloqui1um anlahbhlı des ailinzer
Kongresses wurde als Mindestmaß ”4 Semester mi1t Wochenstunden“
er eine gleichwertige Verteilung) ngegeben jel bedeutsamer als die-
SCS uridische 1st die Aura, m1t der die Konstitution die elebung
un Vertiefung der iturgle umg1Dbt, W as S1e Anforderungen stellt. Hıer
ann auch eın bester Mann aum anders ennn ılımı weiıte chuhe tretfen
un den en Anspruch als ADnZE ypothe. empfinden. Die Mühe, 1mM
Konzert der alteingesessenen Hauptfächer S1tz un!: Stimme erhalten,
wIird demgegenüber vergleichsweise gering Se1IN. edenken S1ie also 1n ql-
lem Wohlwollen un er Verantwortlichkeit, daß Sie mi1t der Wahl der



Dozenten entscheidende Daten für den weılıteren Verlau{f seizen. AD

abgeschlossenen theologischen Ausbildung 1U eın zusätzliches Jahr trıtt
oder auch ZWel die aC| ist immer wert!

IS  HE INSTITUTE
Hılıer 1ın Deutschland wıird wahrscheinlich Irier 1tz elINes Ausbildungsin-
stituts sSeıin Die „Instituta“, die nach Maßgabe des Bedarfs ubera e1INZU-
richten Sind, werden bewußt mi1t einem kleinen ”1 geschrieben. S1e
Sind solche nıcht erst, Wenn S1e Jur1dis Kang un Apparat eiıner Hoch-
schulfakultä bzw. eines ihr einverleibten Instituts en Sie mussen NUur

sachgerecht den An{forderungen der Ausbildung nachkommen können. 1 )a-
miıt ist für die Errichtung eın welıter Freiheitsraum gelassen. ber ich
mochte doch zwelerlel Mit der unbestrittenen Möoöglichkeit Er-
richtung Je elgener Institute ıst die Frage nach der Ratsamkeit solchen
Uuns durchaus och nicht DOS1IELV entschieden. HFur die TrTe (Jahrzehnte?)
einer Anlaufzeit ist S1Ee ohl eher negatıv beantworten. Die Zahl der
qualifizierten Lehrer ist 1mM Augenblick nicht STrOß, als daß die Eroöfinung
vieler kleiner Ausbildungsstätten nıcht spürbarem Niveauverlust füh-
ren mußte Auch gibt eLIWAas WI1€e „Inzucht“, die INa  5 mıi1t ein1iger Be-
flissenhei vermelden sollte Zum jetzıgen Zeitpunkt handelt sich doch

eın Studium dem regulären theologischen Studium; der ene-
diktinische, dominikanische USW. E1ıgenton ist bereits Besitz ın 'Theo-
Jogie W1e aal Spiritualität un! annn eigentlich 1n Begegnung mıiıt ande-
Ien Ta noch reicher werden. Gegebenenfalls verzichtet also eine Or-
densgemeinschaft auf ihr e1genes „Institutum“. Diese gutfe, nuchterner
Einschätzung entsprungene Entscheidung so1l aber miıt eiınem weitgehen-
den Interesse den vorhandenen Instıtuten zusammengehen!
Wennun insofern WIT alsenuNsSseTe speziellen Belange en gibt
keinen verlaßlicheren Weg der Einflußnahme als das Mittun! Wir wollen
wirklich nicht n alscher Bescheidenheit machen: die en en eiINe

el erster Fachleute! ıne Versammlung VO  m Experten eiwa für
Choral oder Sakramentarforschung WI1e ın benediktinischen Klöstern WI1Ird
INa  . anderswo nicht eich: iinden Was hindert denn, S1Ee konkret 1er
bei unNns:. 'ITrIier anzubieten? Ich ıll nicht noch ausIführlicher werden;
ich auch bereits offene Turen eingerannt en

DERIST
Soviel ber die gew1lssermaßen „technische“ liturgische Ausbildung, die

aber TL  — geben ann auft dem Hintergrund einer wahren ildung 1mM
um{fassenden Inn. Hiıer ware dann die Frage stellen, ob WI1r enn auch

tun für eine einbettende musische Erziehung? Symbol 1st eın chlüs-
selbegri{ff für die lturgle. Verkümmerung der Fähigkeit des eutigen
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Menschen A0 Symbol ist eın Gemeinplatz, dem leider 1Ur 7zu viel Be-
rechtigung zukommt. Von dieser Ausfallserscheinung S1iNd WIT Ordensleute
wahrlich nıcht exemt! Es ware unverantwortlich, nicht ach Kraäaften es

VUM, W as Abhilfe erhoIien 1äaßt W as en vern.. die wirklich
schauen konnen ren, die wirklich horen (und nicht 1Ur als nNniorma-
tionsaufnehmer funktionieren). Wır sind do  2 alle willens, die Konstitution
nicht untier TEels einzuhandeln, 1U  — ihren präazısen Buchstaben 1ın 1N-
re  } technischen Anordnungen folgen; damıt ame allenfalls eın
liturgischer „Behavilorismus” heraus, der als Gesetzlichkeit geistlos ist un
er keine Zukunft en na Symbol ist VO  5 der Tiefe des Myster1-
ıRA her Symbolfähigkeit 1st dementsprechend tief mensch-
lich un: damit eıne, daß S1e VON vielen Seliten her angekränkelt oder
gar unmögli gemacht werden annn 1so SiNd WI1r bereift, einen kriti-
schen 1C| auf uUuNnseIie allgemeıne musische Bildung werfen? Auf —

SETE Sicherheit 1n Stil un! Geschmack, W as Raume, Bilder USW ngeht?
EWl sind ler nicht T die vielberufenen TOoMMen Schwestern anfällig!
Wır sagten gerade Sl Setzen WI1r diese kritische on einmal 1n dem
liturgischen Raum . der nicht schon durch SECNAUECN uchstaben eindeutig
festgelegt ist. In der Sprache der Konstitution (Art 13) sind die „SaCT.
Eicclesiarum particulariıum exercıitla“. Daß die Konstitution 1er unachst
das 17 Auge hat, w as INa  } mi1t echt Diözesanliturgie NnennNen kann, w as

1ın den Diözesangebetbüchern zusammengefaßt ist un: solche „Ppla populi
christlianı exercıtla” miteinschließt WI1e Kreuzweg un Rosenkranz, S1e sehr
lobt un empfiehlt, darf uns nicht der folgenden dezidierten orderung
vorbeihören lassen: er zugestandene freie Raum so1l den ezug
AD D Kernliturgie nicht verdunkeln, den die Konstitution formuliert als
„CONgruant ab SC1. Liturglıa) deriventur ad Ea manudu-
cant“. Denn damıt Sind WITr aufgefordert, dieselben abnbstabe analog 1n
unNnserm Eigenraum verwirklichen! |DS sollen ler 1Ur einıge Ndeuiun-
gen gebracht werden, denn die onkretie 1e. annn auch 1n elinNner 1el-
zahl VO  n Beispielen nicht eingefangen werden. In den Brevıeren, die
nicht die Vollform des roömischen bzw des monastischen aben, ist jel
Gestaltungsfreiheit gelassen. Heute aber en W1Tr uns bewußt halten,
daß die Rangerhöhung ‚VED oratıo publica“, die VOIN der Konstitution
für das der Brüder un! Schwestern ausgesprochen wird, die Autf-
forderung verantwortlichem urchdenken un! vielleicht Neuformen eiInN-
1e. Oder eın bescheideneres eispiel, das aus meılner eigenen Wr-
fahrung nehmen S1e IT gestattien moOogen. Da ist die Allerheiligenlita-
nel, die mıt geringen Ausnahmen) täglich gemeinsam gebetet wird. Eın
schones ebet, eın wesentliches ebet, e1n gehaltvolles ebet, ganz sicher.
Der damit 1st doch noch nichts entschieden darüber, ob auch 1n dieser
Stunde der irche das geei1gnete für ägli  en Vollzug ist! meıine
danach kritisch fragen ist u1nls heute nicht TL gerade noch rlaubt (vor
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em auft dem Hintergrund, daß S1e ach dem Eingeständnis selbst VO.  >

Lieuten, denen INa  z eline solide Geistlichkeit nicht gut absprechen kann,
1Ne Brutstatte VO.  . Zerstreuungen 1St), sondern angesichts einer ONS=
tution, die ringli Wortgottesdienste empdfiehlt (darüber späater noch!),
geradezu aufgegeben! Diıie Spannweıite zwıschen diesen beiden Belisple-
le 1st Sroß; mag a1sSO jeder das Seinige überlegen

LI  HE PRAXIS EINZELFRAGEN

Der Konstitution olgend kommen WITr 1U Einzelifragen. Auf dem
der hl FEucharistie ist auf mehrere Stichworte einzugehen. Als ersties

mag „Konzelebration“ stehen 1el 1er Einschlägiges wird untier dem Stich-
WOTrT „Ordinarıus“ behandeln se1IN. Ohne dem Fachmann vorgreifen
wollen, scheint M1r die Befugnis summarisch umschreiben Se1IN:
dem Ordinarius chlechthin wird allenfalls das ASS (wann? W1e O
Zn Bestimmung überlassen dem ÖOrdinarılıus loci aber scheint es He
züglich des WIE (des R1tus) vorbenalten sSe1n. Es ist TUr uns wichtiger,
die tmosphäre, den Geist der Konstitution erspuren. Einen entschei-
denden instieg gewınnt INa  5 durch die Beobachtung, daß ın der endgül-
tıgen Fassung auftf eine ın den Diskussionen vorgebrachte Teilbegründung
verzichtet worden ISE, auftf die bei besonderen Gelegenheiten schwieri1g
werdende Einzelzelebration namlich Der Verzicht auf diese öchs praktische
Begründung weiıst darauft hin, daß INa.  - die Konzelebration VOTLT em
ihres Zeichenwertes willen empfiehlt. DIie genannten Beispiele mMe sind

nicht, S1Ee wollen durchaus nıcht exklusiv verstanden sein) wollen die
Konzelebration bei agungen USW. auch ann a possessione sehen, WEeNnn

eine würdige, eitlich un! rtlich unbeengte Einzelzelebration möglich ware
SO ist also zunachst einmal überlegen, Wann die angeführten Beispiele,
1ın analoger Übertragung auft das rdenshaus, dort eine Konzelebration
nahelegen könnten: welchen Hochzeiten des Kirchenjahres, der Or-
densfamilie die Scharung den einen Tisch mi1t dem einen Brot wun-
schenswerte Berei  erung seın könnte. en solchen Überlegungen ware
ann aber für S1e, als ere, eLIWwas sehr ichtiges leisten, nämlich
wleder einmal die schon Ofter eredelie tmosphäre! HS ıst eine ache,
keinerlei wan ausüben wollen (weder zugunsten der Einzelzelebra-
tıon noch zugunsten der onzelebration) ist eine andere, 1M Geiste
der Liturgiekonstitution eın vorautorıtares (GGewicht 1ın die Waagschale
wertien!

Eın welıteres WOr mag se1ln: die Möglichkeit der Kommunılon untier
beiden Gestalten. Wiederum ware überlegen: welche en Stationen
des Ordenslebens rufen nach einer solchen ausgezeichneten Verleibli-
chung des Lebens VO: Opfermahl her?



Unter den groben 1Le Eucharistie konnen WI1r vielleicht auch och das
sich weltere Stichwort „Wort/Wortgottesdienst” nehmen. Wiederum

wird, wWwW1e schon oft, als eigentliche Leıstung eın Denken fOr-
ern Se1IN. 10a der Verkündigung des Wortes, der ihm dienenden Ho-
milıe ihren unverkürzten Stellenwer 1M liturgischen Vollzug zuerteilt,
wird grundlegend davon abhängen, ob 190828  =) einsieht, dal der ınn solchen
mganges m1t dem Oor{tie Gottes sich nıcht 1ın der geistlichen Verprovlan-
tıierung erschOpiIt; denn dann ware nıcht Sanz leicht dem FEFinwand be-
QEDQDMNEN, daß 1909828  s das ebenso un! - besser durch biblisch fundierte
„Punkte“, biblische prıvate Lesung erreichen konnte. Daß 1ler Heilsam-
keit ıcht aDg VO Kffekt her ommt, sondern bereits 1M Geschehen da
ist bis 5 dieser Feststellung nıcht TEn WI1e elINer esEe zustiımm(, bıs
S1Ee einem wirklich untier die geistliche Haut gesicker 1ST, ANNUG wird
Ze1it brauchen! Iie Inbesitznahme olcher Einsicht geschie aber TD 1mMm
Tun OIUFr e1n vorzüglicher Ort Cdie VO  5 der Konstitution groß heraus-
gestellten Wortgottesdienste außerhalb des Eucharistieverbandes Se1InNn
koönnten. Eın kühles Abwarten ( sich schon heute nicht mehr darauf
hinausreden, daß nıcht genügen! Anweisung da WwAare oder 100828  5 das Sta-
dium des Kxperimentierens och icht genügen hınter sich gelassen habe
Auf e1n Wesentli:  es Se1 mi1t er Deutli  eit hingewlesen: W ortgottes-
dienst braucht die Muße der Besinnung, des meditatıven Umgangs Das
el also mehr Zieit, als vermutlich bis jetzt ın den melsten Ordens-
ausern der SOI un! festtäglichen Abendandacht zugestanden worden
ist. Wenn 1er ONN- un esttage genannt werden: solche ausgezeichne-
ten Tage (und ihre Vigilien) werden ja ohl der naheliegende Ort VO.  5

Wortgottesdiensten seln? arf ich T einNne Anregung die diesem
nliegen der Konstitution 1enl1C| ware? Wenn Wortgottesdienste auch 1ın
Zukunifit eiInNne icht alltägliche, also relativ seltene Angelegenheit bleiben

sollte annn die TUr einen guten Wortgottesdienst benötigte eıit
ıcht VOIN der BetrachtungSwerden dürfen, die doch der Tolßß-
teil der Ordensgemeinschaften Lag Tag Sel CS, daß der Wort-
gottesdienst einen Teil der Morgenbetrachtung beschlagnahmen ar SEe1
CS, daß INl einen Teil der Betrachtungszeıit der bisher geübten Abendan-
dacht zuteilt un! 1n ihr einen WI  1C| geraumıgen ortgottesdienst
unterzubringen imstande ist?1 Es ist keine verfremdete Betrachtungszeilt,
enn S1e WI1Ird ja gerade der unerläßlichen meditativen uße DE-
braucht Sollten mi1t einem solchen Vorschlag Provinzläale er General-
obere) ın ihren Kompetenzen überfordert seın annn nicht Sanz
glauben.
Vielleicht konnte das Stichwort Eucharistie och eine (besonders für die
NeueTren en aktuelle) rage edenken geben nämlich eın auch

ochentagen ın uMNnNsern Kollegien obligatorischer esu nicht das
hohe personale Nıveau gefährdet, das die Konstitution na  rücklich
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un! ann doch auch selbstverstän  ich bel der Eucharistiefeier gegeben
wı1ıssen WL1. Rhetorisch ist die ra sicher nicht Im Gegenteil; die (7e=-
ährdung 1st zuzugeben un auf Abhilfe ist sınnen mıt „Abhilife“
moöchte ich wenı1gstens grundsätzlich offengelassen aben, daß nıicht 1ın Je-
dem Wall der Verzicht der einzlige Ausweg se1ın muß)
Wenn WI1Tr VOIN der Eucharistie weiltergehen den Sakramenten un! Sa-
kramentalien, ann ist eigentlich 1U  — ezüglı der letzteren ein1ges

konkret ezügli ProfeßDß, Jungfrauenweihe, Begräbnis, apu-
lier us  < Freilich er das überschreitet den 1er gegebenen Rahmen)
ware VO  5 da her auch SaNzes geformtes TAaUuU!l  um urchprüfen
ıe Andeutungen mussen unvermeildlich allgemein bleiben, die ONKTreie

un Unterschiedlichkei verbietet ingehen 1Ns Detail Blickpunkte
für eine kritische urchmusterung könnten eiwa SeE1IN: das 1ın der onst1-
tution übermaächtige Stichworte „Paschamyster1um “; ob annn nıicht bei-
splelsweise manches in den Begräbnisriıten Neu geformt werden ollte?
Oder das unverkennbare Drangen auftf Wesentlic!  el 1er ist anfällig
manche ‚.WarLr liebevolle, aber übergewichtige Ausgestaltung relatıv 7zwelt-
rangıger Rıten (Skapulierverleihung USW.) Prüfend anschauen lassen mußte
sich die bunte 1e der Profeßablegung. Linıen eiıner SeWl. wünschens-
werten Vereinheitli  ung könnten etiwa SECIN’ a) Übereinkunft wenıgstens
1ın eiInem weitmaschigen Rahmenschema, das für die Zufügung VO  5 Eigen-
gut offengehalten wird (konkre fUr die Gelübdeablegung der eiblichen
en ın der Substanz klar auft die Jungfrauenweihe stilisieren

Versuch, einen besten atz innerhal der Eucharistiefeier finden
ZiUT Erläuterung: bisher eiwa TIypen nach dem TAdUaAaIle (Jungfrauen-
weihe):;: innerhal des Offertoriums Mönchsprofeß); bei der Kommunilon,
angesichts der Hostie (z S.J.) Selbstverstän  —  © können TUr jeden der

Orte er das Gewicht der den einzelnen en Lieben Tradition
hinaus) Gründe beigebracht werden;: die Frage ist NUr, ob nicht gufe
Gründe 1l1er einen Verzicht auf Liebgewordenes nahelegen.
Was die grundsätzli Möglichkeit angeht, den Kreis der Spender —

weıtern, ber den Priester bzw. den erıker hinaus: WI1T werden die
en offenhalten un dankbar se1n, Wenn uns Cdie onkreten Verhältnisse
hilfreichen Anstoß geben Wır brauchen Ja nıcht HC die Missionen
draußen denken e1nNn Blick auf die Arbeit der „Kleinen Brüder“
macht hinreichend deutlich, WI1e wünschenswert un sachgerecht heute
eiNe egabung VO  - Lalen mıiıt olchen ollmachten eın annn
enden WI1r uns dem O 1Lz 1ı um Auch auf diesem Feld ze1g
sıch die Notwendigkeit der Mitarbeit, des Einflusses willen, VO  5 der
ich bereits sprach nıcht, als ob dieser in einz1ıges oder auch 1Ur
erstes Motiv eın sollte Bei einer Neuauswahl der Lieesungen wird

den monastischen en 1el daran gelegen se1in, daß IUr die Auswahl
nicht 1U  — die stark betonte „Verkündigung“ maßgeben sel, sondern

(



auch die „Kontemplation“, In der Sache wird der Unterschied icht sehr
groß ausfallen aber eben darum sollte die unters:  iedli UCKS1IC|
als Jegitimes nliegen M  OS angemeldet werden. Das za ist
nıicht der einz1ı1ge nla diese Hrage Z Sprache bringen, aber tun
WI1T einmal, denn wI1rd Ja ch davon berührt VO  5 der Oöglıch-
keit namlıich, VON der Muttersprache Gebrauch machen. Nun, 1er ann
I118.  5 wirklich nıicht unnuancılert reden. Innere Gründe PDIO un! conira sind
Z Genüge vorhanden, un ach beiden ichtungen enalten S1Ee auch
heute och soviel Gewicht, daß eiz eLIWas W1e eine Option ent-
cheiden muß ber gerade deswegen, daß innere Gründe NIC die durch-
schlagende Eindeutigkeit ermöglichen, erhalten äaußere (und 1a diesem
Sinne zweiıftfellos peripherere Gründe verstärkt Gewicht! Beisplelsweise
könnte alleiın schon die Tatsache des Abweichens VON dem, W as „draußen“
allgemeine Übung WIrd, leicht VO  5 einem potientiellen Nachwuchs m1ß-
verstanden werden. Mit manchem eC| annn a1lvV genannt werden, Was
manche sich underbares VO Muttersprachlichen für den Vollzug VeTrT-

sprechen: den tatsachlichen Sog un das Pathos zugunsten dieses Neuen
dem Inan ochs bereitwillig un damit stillschweigend Tast exklusiv!

Qualitäten W1e Lebendigkeit us  S zuerteilt) sollte iInNnan MG unterschät-
VÄS)  - Wır en alle Verständnis für die Schwierigkeit elner Ents  eidung.
ber einmal ganz abgesehen davon, daß WI1Tr uns erlaubterweise VO  . der
Resoluthei der irche Mut machen lassen dürfen (es geht wirklich ıcht
d die Konzilsväter TÜr schlichte Seelen halten, daß S1Ee nıcht gewußt
hätten, eine w1e sroße Anzahl VO  5 Weltpriestern ihre Bischöfe die Er-
aubnis Z muttersprachlichen Breviıler angehen wird!) enn
nıicht Gebrauch machen VOIN elıner Möglichkeit, die bereits vorgesehen 1st

wird Experimentierpfarreien geben, auch ber den heutigen Buchstaben
der Konstitution hinaus. Nun, die nalogie e1. auch bei uns sollte
Experimentierhäuser geben; die Ausbildungshäuser waren eın gee1gneter
ÖOrt für tastendes, verantwortungsbewußtes uchen nach egen.
Heute un!: morgen wird definitive Festlegung noch aum verlangt werden.

An das WOL Öffizium Iugt sich eich: eine letzte OnNKreie Bemer-
kung, namlich etIreiis Kirchenjahr un!: alender. Die Annahme, daß bei
elner Reform nicht mehr alle bisher vertretenen Ordensheiligen 1mM allge-
meılınen alender f1gurleren werden, hat größte ahrscheinlichkeit für
sich Das mußlte nicht unmittelbar die Festbegehung gemä elge-
nen Kalendarıen berühren. Sowelt die YFelern ohne ennenswertie Aus-
strahlung nach draußen bleiben, ist e1in zwingender rund ZUT nde-
rung nicht gegeben. Wohl aber gibt ort Gründe, Predigtzyklus,
ovene, Wallfahrt oder erg. mi1t dem Fest verbunden un Teil

Seelsorge S1INd. Im Sinne der Konstitution ist überlegen, ob
1mM einen oder andern Fall damit ın die große Linie des allgmeinen Kiır-
chenjahres pannungen, Überschneidungen, Mehrgleisigkeit hineingetra-
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gecn werden. Hıler werden WI1Tr uns beizeiten edanken machen, un! nach
Möglichkeit großmütige. Eın eiligenfest ist nirgends eich: eın „Fremd-
körper“; das ist übertrieben. ber Großmut wäre C5S, eine hohe e1t
freizuhalten, damit 1ın ihrem Raum ihre OTS ungebrochen tonen ann
Vielleicht gäbe och Einze  inge erwähnen. ber der wachsenden
Konkretheit der rage muüßte der Je onkretere OoFIS'  ag entsprechen.
Abgesehen VON der fehlenden Kompetenz bei der 1e. der ler VL -
tretenen OÖrdensgemeinschaften würde das 1Ns erlose führen. habe
auch die offnung, daß das Gesagte 1n die unerla.  ich! praktische
Überlegung drängen imstande ist. SO schließe ich, womıift ich begonnen
habe mi1t der Bıtte e1n vorbehaltloses ED Liturglekonstitution.
Die N£g|  eHe Verleiblichung 1mM rdenshaus wird annn icht NUur Ihre
orge als ere Se1IN: WI1]ıe die JL ıturgische Erneuerung als die An-
stOße „Von unten  “ mpfangen hat, werden nen auch bei der Verwirk-
lichung 1mM Geiste der Konstitution die Anstöße un Anregungen AUuS dem
Kreise der Mitbrüder gewiß nıcht fehlen

59


